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un die Pflıcht protestieren, wenn Freiheit mıiıt Miıtteln der Frömmigkeit nn  9 1St außerst schwierig und sıcher
verteidigt wiırd, die der Freiheit widersprechen. Christen noch verfrüht. iıne Frömmigkeıit, die siıch sıch selber
sollten Nnu  an arüber die Aufgabe nıcht vergesSCh, die s1e freuen und das politische Engagement SOWI1e die kritischen
pOS1t1V in der Auseinandersetzung die Grundwerte des Anfragen Aaus der Theologie un der geistigen Landschaft
Zusammenlebens haben Wenn Freıiheıt, Toleranz und verdrängen würde, ware 1n keiner Kirche ıne tatsächliche
Rechtsstaatlichkeit fragwürdiıg werden, ware das Votum Konzentratıion auf die Mıtte des Christentums. Nur —

bekümmertes Frommseın würde auch keinen realistischender Kırche 1mM Namen dieser Prinzıpien ZUgUNStEN adı-
kaler ohne Begründung und damıt etztlich unglaubwür- Blick für die menschlichen Fragen bekommen, denen
dig, WenNnn s1e sıch nıcht gleichzeitig überzeugend und e1N- selbst 1IEeEU aufgebrochen 1St. Andererseits 1St eın verstarktes
fallsreich für diese Werte als solche und tür eınen breiten Interesse für Schri fl UnN Liturgıe (inspirıerende Modelle
autf ıhnen basıerenden Grundkonsens einsetzt. stehen hier noch aus) Zeichen für das Wachsen der Er-
Sollte iıne HEUE Frontlinie zwıschen „Iromm“ un „poli- kenntnis, da{fß alle solidarische Identifikation miıt der Weolt
tisch adıkal“ verlauten, ware das bestimmt keın OFrt- die Kırche nıcht weıterbringt, wenn S1e sıch nıcht hın-
schritt. Die Indızıen weısen aber VOFrerst nıcht 1n diese reichend der rage nach ıhrer Identität stellt. Es War ein
Richtung. Immerhin haben sowohl die geistlichen w 1e die Glücksfall, da{fß die Losung des Kırchentags auch kon-
politischen Veranstaltungen gyrofßsen Zulauf gefunden, un SEQUECNL zZzu Grundthema der Veranstaltungen gemacht
die Mehrzahl der Teilnehmer War ersichtlich mehr dif- wurde (wenn auch nıcht überall in der Anschaulichkeit
terenzierter Auseinandersetzung 1im Sınn VO  $ Eppler und und Prägnanz der Reterate Brochers und VO Weıizsäckers).
Bıedenkopf als revolutionären Pathos bestimmter Re- Denn gerade Thema Angst und Hofftinung 1e18 sıch
solutionen interessiert (deren Einflufß wahrscheinlich kaum vieltältig zeıgen, W 4s die Kırche N hat und w as

über den Kreıis ıhrer Vertasser hinausreicht). ıne Wer- hre Aufgaben siınd fern VO  e} Schwärmerei un: Depres-
t(ung dessen, W Ma  2 andauf landab das Wriedererwachen S10N2. Hans eorg och

orum

Bedarft der Christ des en tiıges kirchliches Leben und Denken i1st? Wenn das
den unaufgebbaren Grundlagen der christlichen TheologieTestaments? gehört, aber keinen ennenswerten innerkirchlichen
Einflufß ausübt, MUuU dann nıcht damıt gerechnet werden,

Eıne AÄAntwort auf die Entgegnung VO Prof Joseph daß in der gegenwärtıgen Theologie un Verkündigung
Ratzınger ın Maı 1975 253 Wesentliches nıcht ZAUT Sprache kommen könnte,

weiıl sıch @ iın der Gnaden- oder Gotteslehre) 1Ur in
Die Reaktion VO  3 Proft Ratzınger auf meınen Artıkel in der Begegnung mıiıt dem erkennen läfßt?
Heft Z 1T7 —82 erscheint MIr WAar verständlich, aber Aus

tolgenden Gründen dennoch nıcht gerechtfertigt: Gewiß lagen hier Rückfragen nahe und auf S1ie hoflte
iıch 1M Grunde auch, weıl S$1e cehr rasch AUS dem blo{fß VOEI-

Wıe bereıits der Untertitel erkennen 1eß „Der Aus- balen Bekenntnis Z heraustühren könnten. Leider
tall des Alten Testaments 1mM gegenwärtigen kırchlichen IRADben ihre Stelle 1Ur Selbstrechtfertigungen.
Bewulfistsein“ verstand sıch der Artıikel als Problem-
anzeıge. Angesıchts der VO'  $ Ratzınger Ja nıcht bestritte- Es trıfit nıcht Z da{ß 1n meınem Autsatz T e1in Stand-
NEeMN faktischen Bedeutungslosigkeit des tür das 10 ba punkt als die allein zulässıge Exegese hochgespielt wurde.
wärtige kırchliche Bewußfßtsein schien mIır wen1g S1INN- Be1i meınem Einspruch die VO Ratzınger Rar
voll se1ın, die VO nıemandem bestrittene These VO der SCHC Interpretation VO  3 Ex 3, 13—45 SsSOWI1e seine
Finheit der beiden Testamente eintach wiederholen, Deutung des SOgeNannten Vätergottglaubens stutzte ich
da sıch bei niäherem Zusehen und be] der weıteren Aus- miıch auf dıe Arbeiten VO  $ Alt, Noth, VO  — Rad,

Fohrer, Deissler, de Vaux, Herrmann, Zım-arbeitung dieses Autsatzes immer deutlicher WwWwel Fra-
SgCnhnh aufdrängten: a) Ist INa  — sıch ın WUNSCHFECI: Kirche über- merl ü Natürlich z1bt auch vereinzelte Auslegun-
haupt darüber 1m klaren, VO  —; elch geringer taktıischer SCn VO  3 Ex S I5 1mM Sınne Ratzıngers, doch stellen
Bedeutung das alttestamentliche Erbe für gegenwar- S1e Ausnahmen dar, die sıch iın der gegenwärtıigen alttesta-
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mentlichen Diskussion nıcht durchsetzen konnten. Den- Schriftsteller mıiıt geschickter Verwendung biblischer Worte
noch stutzt sıch Ratzınger auf s$1e und nıcht auf die 1INZW1- vortragt
schen erreichte cCOmMMUNnNIS Op1n10. Dıie Gründe für diese

Es lag mır tern, die heutige alttestamentliche Exegese
MI
Egtscheidung teilt dem interessierten Leser freilich nıcht

Zzu Ma{(stabh für „die neutestamentliche Auslegung des
Alten Testaments“ machen, „die gewiß nach solchen

Ich stımme Ratzınger vollkommen Z wenn Sagtl, Ma{stäben grundfalsch CNn 1St und überhaupt nıcht
da{fß das Wıe des Miteinanders VO  - Altem un Neuem das selber rührt“. Ebensowenig konnte und wollte
Testament An der epochalen Sıtuation der historisch- ıch ın meınem Aufsatz die rage der Geschichtlichkeit der
kritischen Wissenschaft 1in einer Sanz ue€eN Anstrengung Exegese grundsätzlich ZUur Diskussion stellen oder Sar Neu

des Denkens (und der geistlichen Erfahrung!) erschlossen beantworten. iıcht diese Fragen 21ng Ja, sondern
werden mu{(“ och gilt auch hier beachten, w as das Problem, daß sıch 1mM heutigen kırchlichen Den-
bereits Pıus XII 1n „Diıyvıno aftlante Spirıtu“ hinsichtlich ken selbst in der (übergangenen) neutestamentli;chen
des „geıistigen Sınnes“ der biblischen Texte ausführte: Wiıssenschaft kaum ein wirkliches Ernstnehmen der
„Diesen geistıgen Sınn also, den Gott selbst gewollt un: gegenwärtıigen exegetischen Arbeit teststellen äßt
angeordnet hat, sollen die katholischen Exegeten mMit der uch nıcht 1ın der (zugegebenermaßen sehr kritisch be-
Sorgfalt authellen un: darlegen, die die Würde des Wor- trachteten) „Einführung 1n das Christentum“. Und eben
LeSs Gottes tordert: andere übertragene Bedeutungen da- dies schien mır sehr beunruhigend sein,: weıl auch ıch

als echten Sınn der Heiligen Schrift vorzutragen, davon überzeugt bın, dafß nıcht L1LLUTr das Neue, sondern
mögen S1e sıch gewissenhaft hüten denn die Gläubi- auch das Ite Testament den tragenden und ma{ß-
SCH wollen wissen, W as Gott selbst in der Heıliıgen gebenden Grundlagen uUuNseres christlichen Glaubens BC-

hört. Meinrad LimbeckSchrift u1l5 lehrt, nıcht W as eın beredter Prediger oder
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Der sechstägige Besuch VO:  - Erzbischof Agostino Casaroli In beider Seiten (tatsächlich scheint das Thema europäısche Frie-
der DD  z 9 bıs unı hat War 1n der Bundesrepublık eın denskonferenz 1n den Gesprächen zwiıschen Casaroli und Fischer
vieltältiges, überwiegend kritisch-warnendes Echo ausgelöst, der ausgiebigsten behandelt worden se1n) und VO'  3 der „Nütz-
Verlauf selbst gestaltete sıch, SOWeı1lt nach außen überhaupt sicht- ıchkeit der Gespräche“ auch ber Kirchenfrageri abgesehen, die
bar, eher undramatiısch. Casarolıi, der VOon Wwe1l Mitarbeitern 1M einzıge konkrete Geste. Eın gemeinsames Kommuni1que gab CS

Rat tür außerordentliche kirchliche Angelegenheiten, VO  3 dem nıcht, auch keine „vereinbarte“ Erklärung. Über die Gespräche
1n Breslau geborenen Msgr. Georg Zur und VO  3 Msgr. Angelo gyaben Je auf ıhre Weise 1Ur die tropfenweisen Meldungen der
Sodano (letzterer WTr bereits Ende Maı Vorgesprächen 1ın AD  Z un die Erklärungen Casarolıis Schlufß der Reise Aus-
Ost-Berlin) begleitet Wafl, führte Wel Tage lang als offizieller kunft Die Feststellung VO Fischer be1 einem Ehren (Casa-
Staatsgast Gespräche mMi1t Vertretern der DDR-Regierung (mıt rolis gegebenen Essen, die strikte Achtung der Ouveränıtät
Außenminister Oskar Fischer, miıt Miınisterpräsident Horst eines Staates miıt all den daraus sıch ergebenden Konsequenzen
Sındermann und mMit dem Staatssekretär für Kirchenfragen se1 oberstes Gebot, be] Anerkennung dieser Realıiıtäten „waren
Hans Seigewasser). Anschließend War ASt VO Kardinal 1m beiderseitigen Interesse und 1mM gegenseıtigen Einvernehmen
Alfred Bengsch, 1ın dessen Haus auch das übliche diplomatische Regelungen der anstehenden Fragen möglıch“, machte eutlıch,
Essen für Aufenminister Fischer gab, und machte eine und- N der DD  x auf kiırchlichem Gebiet gegenwärtig 1n erstier

reise durch verschıedene Stiädte der DDR (Dresden, Weımar, Linıe geht: die Verselbständigung der Berliner Ordinarien-
Erfurt) Er besuchte Buchenwald, tührte mehrere Gespräche mit konferenz und die Errichtung selbständiger Dıiözesen in den
Bıschöfen und Klerikern, ahm eıner regionalen Priester- VO Admıinistratoren verwalteten Gebieten, die gebietsrechtlich
konferenz teıl un machte sıch auch eın Bild VO  »3 dem einzıgen noch Bıstümern 1in der Bundesrepublik gehören. Da{fß INa  w

auf dem Boden der DDR befindlichen Priesterseminar 1n Erturt. darüber SE verhandeln will, wenn die DDR einer erkenn-
Am Vorabend VOT seınem Rückflug nach Rom predigte 1n baren Respektierung relıg1öser Grundrechte, Ww1e Ss1e 1m Hırten-
deutscher Sprache 1n eiınem VO  3 iıhm zelebrierten Gottesdienst brief der Bischöfe der DDR VO November 1974 (vgl H

Januar WD 23— gefordert werden, 1St wohl nıcht LLUT derın der Herz- Jesu-Kirche 1 Ost-Berlıin. Be1 dieser Gelegenheit
kündigte A da demnächst eıne Pılgergruppe VO  ; 150 Ka- Wunsch der beteiligten Episkopate. Daß 1es auch die Verhand-
holiken Aaus Anlaß des Heiligen Jahres Rom esuchen dürfe Jungsstrategie des Vatikans 1St, mu{fß ANSCHOININEN werden,
Dıies War, VO  3 höflichen Formulierungen ber den Friedenswillen wenngleıch die Feststellung Casarolıis nach der Rückkehr au


